
HAUSARZT-MVZ: MUSS ÄRZTLICHE LEITUNG  
SAMMELERKLÄRUNG VERANTWORTEN?

Frage
Die Hausärzte A, B und H haben vor Jahren ihre bisherige 
Berufsausübungsgemeinschaft im Bezirk der Kassenärztlichen 
Vereinigung Nordrhein zugunsten der Zusammenarbeit in einem 
Medizinischen Versorgungszentrum (MVZ) „umstrukturiert“. 
Hausarzt H ist seit der Genehmigung der vertragsärztlichen 
Tätigkeit innerhalb des MVZ dessen Ärztlicher Leiter. In dem 
Genehmigungsbescheid des zuständigen Zulassungsausschusses 
findet sich eine explizite Feststellung über die Ärztliche Leitung 
des MVZ durch H.

H diskutiert nunmehr mit seinen Kollegen A und B, ob nur er 
persönlich berechtigt und verpflichtet ist, durch Unterzeichnung 
der Sammelerklärung die Verantwortung gegenüber der zustän-
digen Kassenärztlichen Vereinigung zu übernehmen. B meint, das 
müsse man nicht „so ernst“ nehmen.

H fragt sich, ob er mit seiner Auffassung tatsächlich recht hat?
Mailen Sie Ihre Fragen an: info@medizinundmedien.eu

Statt jeden Schein einzeln zu unter-

zeichnen, wird eine Sammelerklärung 

abgegeben. Die KVen regeln, wer unter-

schreiben muss.

I n der jüngeren Vergangenheit hat die Sam-
melerklärung wiederholt Gerichte beschäf-
tigt; am 13.12.2023 hat sich das Bundessozi-

algericht (BSG, Az. B 6 KA 15/22 R) mit der 
Frage des Erfordernisses der Unterschrift des 
Ärztlichen Leiters bei der Sammelerklärung 
eines MVZ auseinandergesetzt.
Nach der Rechtsauffassung des BSG führt die 
fehlende oder falsche Unterschrift auf 
Sammelerklärungen zur Honorarabrech-
nung zur Aufhebung des entsprechenden 
Honorarbescheides und – in der Konsequenz 

Für Hausärztinnen und Hausärzte 
stellen sich oft rechtliche Fragen.  
Praxistipps geben Experten des  
Hausärztinnen- und Hausärzteverbandes  
im ‚praktischen Fall‘.

DER PRAKTISCHE 
FALL
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Hinblick auf die ärztliche Steuerung der 
Betriebsabläufe. Im Zuge dessen kann daher 
aus Sicht des BSG im Honorarverteilungs-
maßstab ohne Weiteres die Unterschrift der 
Ärztlichen Leitung unter den Sammelerklä-
rungen zulässigerweise verlangt werden. 
Denn – anders als der Geschäftsführer der 
MVZ-Trägergesellschaft – kann der Ärztli-

– zu einer Rückforderung des (vertragsärzt
lichen) Honorars.

Widerspruch zurückgewiesen
Das BSG urteilte zuletzt in einer honorar-
rechtlichen Streitigkeit zwischen einer MVZ 
GmbH und der Kassenärztlichen Vereini-
gung Nordrhein. Letztere hatte bei der 
sachlich-rechnerischen Richtigstellung die 
Honorarbescheide aufgehoben, aufgrund 
der fehlenden Unterschrift des Ärztlichen 
Leiters auf der Sammelerklärung – in dem 
konkreten Fall hatte nicht der (benannte) 
Ärztliche Leiter des MVZ, sondern der 
Geschäftsführer der Trägergesellschaft des 
MVZ die Sammelerklärung unterzeichnet. 
Die MVZ-GmbH sah sich durch die 
Honoraraufhebung und -rückforderung  
in ihren Rechten verletzt. Der zunächst 
eingelegte Widerspruch wurde zurück
gewiesen. In den sich anschließenden 
Verfahren in den Vorinstanzen (Sozialge-
richt Düsseldorf und Landessozialgericht 
Nordrhein-Westfalen) unterlag die gegen 
die Aufhebung und Honorarrückforderung 
klagende MVZ-GmbH ebenfalls.

Unterschrift wichtig für Anspruch 
Das BSG stellte in den Urteilsgründen klar, 
dass allein die Unterschrift des Geschäfts-
führers der Trägergesellschaft eines MVZ 
unter der Sammelerklärung nicht ausreicht, 
wenn die Regelungen im Honorarvertei-
lungsmaßstab der zuständigen Kassenärzt
lichen Vereinigung ausdrücklich die 
Unterschrift des Ärztlichen Leiters verlan-
gen. Es begründete seine Entscheidung unter 
anderem damit, dass es sich bei der fehlen-
den Unterschrift nicht lediglich um einen 
formalen Fehler handele, sondern um eine 
materiell-rechtliche Anspruchsvorausset-
zung, bei deren Nichtvorliegen kein An-
spruch des MVZ gegenüber der zuständigen 
Kassenärztlichen Vereinigung auf Honorie-
rung der Leistung entstehe. 
Der Figur des Ärztlichen Leiters kommt aus 
Sicht des BSG eine gewisse Gesamtverant-
wortung gegenüber der Kassenärztlichen 
Vereinigung zu, insbesondere auch im 

Praxistipp: Funktion der Sammelerklärung

Früher musste der Vertragsarzt für jeden behandelten Patienten einen 
einzelnen Abrechnungsschein erstellen, der von ihm und dem Patienten 
unterzeichnet und bei der zuständigen Kassenärztlichen Vereinigung 
eingereicht worden ist. Mit der Unterzeichnung des Abrechnungsscheins 
verbürgte sich der Leistungserbringer dafür, dass die konkrete Leistung 
sachlich, vollständig und korrekt erbracht worden ist. Dies hat sich im 
Laufe der Jahre (und der fortschreitenden Digitalisierung) verändert – 
die Abrechnung erfolgt zwischenzeitlich online. 

§ 35 Abs. 2 S. 3 des BMV-Ärzte regelt, dass die Unterschrift des abrech-
nenden Arztes auf dem einzelnen der Kassenärztlichen Vereinigung zu 
übermittelnden Abrechnungsschein entfallen kann, wenn er stattdessen 
eine Sammelerklärung abgibt, deren Wortlaut im Benehmen mit den 
Verbänden der Krankenkassen von der Kassenärztlichen Vereinigung 
festgelegt wird. Weiterhin regelt § 35 Abs. 3 BMV-Ä, dass die Sammeler-
klärung zusätzlich die Bestätigung enthalten muss, dass in dem betref-
fenden Quartal die elektronische Gesundheitskarte vorgelegen hat, 
sofern kein vom Versicherten unterschriebener Abrechnungsschein 
vorliegt. 

Die Unterzeichnung der Sammelerklärung ersetzt mithin die ursprünglich 
geforderte Unterschrift des Leistungserbringers, bezogen auf jeden 
einzelnen Behandlungsschein des Quartals. Es lässt sich folglich festhal-
ten, dass das System der Abrechnung auf einer Vertrauensbasis fußt. Da 
der Wortlaut der Sammelerklärung von den Kassenärztlichen Vereinigun-
gen festzulegen ist und insoweit nicht eine wortgleiche Fassung aller (17) 
Kassenärztlichen Vereinigungen existiert, soll exemplarisch auf die 
folgenden Regelungen (und Inhalte) hingewiesen werden:

KV Nordrhein: Unterschrift des Praxisinhabers, eines Partners der BAG, 
Ärztlicher Leiter des MVZ

KV Westfalen-Lippe: Unterschrift des Praxisinhabers, aller Mitglieder der 
BAG, des vertretungsbefugten Organs (i.d.R. der Geschäftsführer) des 
MVZ

KV Bayern: Unterschrift des Praxisinhabers, aller Mitglieder der BAG, des 
Vertretungsberechtigten und der Ärztlichen Leiter des MVZ

KV Baden-Württemberg: Unterschrift des Praxisinhabers, aller Mitglieder 
der BAG, des Vertretungsberechtigten und aller Ärztlichen Leiter des 
MVZ
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che Leiter aufgrund seines Sachverstandes 
beurteilen, ob die jeweiligen Behandlungs­
vorgänge Grundlage für eine korrekte 
Quartalsabrechnung sein können. Eine 
hierdurch stattfindende, unzulässige 
Berührung der Befugnisse des Geschäfts­
führers gemäß Paragraf 35 Abs. 1 S. 1 
GmbHG konnte das BSG ebenfalls nicht 
feststellen, da es sich bei dem Honorarver­
teilungsmaßstab bzw. den entsprechenden 
dortigen Regelungen zur Zeichnungspflicht 
der Sammelerklärung gerade nicht um eine 
gesellschaftsrechtliche Vertretungsrege­
lung handelt. 
Im konkreten Fall galt die Sammelerklä­
rung nach Auffassung des BSG als nicht 
ordnungsgemäß abgegeben, da sie gerade 
nicht die Unterschrift des benannten 
Ärztlichen Leiters trug. Da eine fehlende 
Unterschrift einer bereits eingereichten 
Abrechnung nach Ablauf der Abgabefrist 

nicht nachgeholt werden kann, konnte der 
Fehler auch nachträglich nicht mehr 
korrigiert werden. In der Konsequenz 
„verlor“ das MVZ sämtliche Honoraransprü­
che, die gegenüber der zuständigen Kassen­
ärztlichen Vereinigung mittels der Sammel­
erklärung zur Abrechnung gebracht 
wurden. 

Im Zweifelsfall bei KV nachfragen
Wenngleich das Urteil aus dem Jahr 2023 für 
manche Leserinnen und Leser eine Sonder­
konstellation darstellen mag, bleibt anzu­
merken, dass die Rechtsprechung zu diesem 
Themenkomplex seit Jahren im Wesentli­
chen unverändert ist. So hat das BSG bereits 
1997 entschieden (Az. 6 R KA 86/95), dass die 
Abgabe einer ordnungsgemäßen Sammeler­
klärung eine eigenständige Voraussetzung 
für die Entstehung des Honoraranspruches 
und die Sammelerklärung wegen der 
eingeschränkten Kontrollmöglichkeiten der 
Kassenärztlichen Vereinigungen in Bezug 
auf die Richtigkeit der Abrechnung unver­
zichtbar ist.
Grundsätzlich bleibt daher festzuhalten, 
dass Hausarzt H richtigerweise davon 
ausgeht, dass ausschließlich er berechtigt 
und verpflichtet ist, die Sammelerklärung 
zu unterzeichnen. Anders als bei der 
vormaligen hausärztlichen Berufsaus­
übungsgemeinschaft (BAG) reicht es nicht 
aus, dass einer der Partner der BAG die 
Sammelerklärung unterzeichnet. Ein Blick 
in die beispielhafte Auflistung auf Seite 29 
zeigt indes auch, dass die „Vertretungs­
befugnis“ sich auch mit Blick auf ein MVZ 
zwischen den Kassenärztlichen Vereinigun­
gen unterscheiden kann. Daher ist es 
ratsam, im Zweifelsfall die zuständige 
Kassenärztliche Vereinigung zu fragen oder 
die entsprechende Regelung des Honorar­
verteilungsmaßstabes zu recherchieren. 
Meist lassen sich zudem den Webseiten der 
Kassenärztlichen Vereinigungen detaillier­
te Angaben zu dem Vorgehen (und den 
Vorgaben) rund um die Honorarabrechnung 
entnehmen.  •

Jan Ippach
LL.M. Rechtsanwalt,  

Prof. Dr. Halbe & 
Partner Rechtsan-

wälte Partnerschaft 
mbB

Zu einer  
ordnungsgemäßen   
Sammelerklärung in  
einem MVZ gehört 
auch die Unterschrift 
des Ärztlichen Leiters.  
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